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A EINLEITUNG 

 

Ausgangslage 

Das Einfamilienhaus der Uitikonerstrasse 20 in Schlieren wurde 1928 als Wohnung für einen Direk-

tor des Gaswerks gebaut. Die reformierte Kirchgemeinde Schlieren konnte die Liegenschaft 1946 

erwerben und als Pfarrhaus mit Büro nutzen. 

Durch den Wegfall der Wohnsitzpflicht wird das Pfarrhaus nicht mehr für den ursprünglichen Zweck 

benötigt. Das bestehende Gebäude ist in einem schlechten Zustand. Für eine weitere Vermietung 

wären grössere Investitionen erforderlich und daher steht das Wohnhaus zurzeit leer. Im Weiteren 

ist das Grundstück mit dem Einfamilienhaus stark unternutzt.  

Gestützt auf die Machbarkeitsstudie von Bühler Hartmann Architekten hat sich die Kirchgemeinde 

Schlieren für einen Ersatzneubau entschieden. Dabei sollen die Möglichkeiten der gültigen Bauord-

nung ausgeschöpft werden. 

Mit einem Wettbewerb soll ein qualitativ hochstehendes Projekt evaluiert werden, welches die An-

forderungen an Städtebau und Architektur, wertvolle Aussenräume, attraktive Wohnnutzungen mit 

hohem Gebrauchswert sowie Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit einlöst. 

 

Perimeter 
Der Perimeter für den Projektwettbewerb umfasst die Parzelle 7037 mit 676 m2 Grundstückfläche. 
 

 
Situation 1:1000 
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B AUFGABEN UND ZIELE 

 

Aufgabe 

Mit dem Ersatzneubau will die Reformierte Kirche Schlieren neue attraktive Wohnungen mit bezahl-

baren Mieten für eine breite Bevölkerungsschicht entwickeln und realisieren. Dabei sind Aussen-

räume mit hoher Aufenthaltsqualität zu schaffen, die den verschiedenen Nutzungsbedürfnissen der 

Bewohnenden entsprechen. 

Der zentrumsnahe Standort eignet sich hervorragend für Familien, Paare und Singles. 

 

Ziele 

Bei der Ausarbeitung der Projektvorschläge sind folgende Ziele zu beachten: 

- Städtebaulich, architektonisch und aussenräumlich qualitätsvolle Bauten. Die Möglichkeiten der 

Bauordnung sollen möglichst ausschöpft werden, im Sinne einer haushälterischen Nutzung des 

ganzen Areals. Je nach Wohnungsmix, können ca. 7 neue Wohnungen realisiert werden. 

- Zeitgemässe und hochwertige Mietwohnungen, die den spezifischen Wohnbedürfnissen einer 

möglichst breiten Bevölkerungsschicht, d.h. für jüngere und ältere Menschen in Ein- und Mehr-

personenhaushalten gerecht werden und die einen hohen Gebrauchswert besitzen. 

- Attraktive Aussenräume die auch für gemeinschaftliche Aktivitäten geeignet sind.  

- Wirtschaftlich vorbildliche Projekte, die niedrige Erstellungskosten sowie einen kostengünstigen 

Betrieb und Unterhalt gewährleisten. 

- Ökologisch nachhaltige Projekte, die ressourcen- und klimaschonend gebaut und betrieben wer-

den. 
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C BETEILIGTE  

 

Auftraggeberin / Ausschreibende Stelle 

Evang.- ref. Kirchgemeinde Schlieren 

Kirchgasse 5 

8952 Schlieren 

 

Preisgericht 

Sachpreisrichterinnen und -richter 

- Robert Welti, Präsidium Kirche Schlieren (mit Stimmrecht) 

- Jean-Claude Perrin, Liegenschaften Kirche Schlieren (mit Stimmrecht) 

- Ursula Katz, Finanzen Kirche Schlieren (mit Stimmrecht) 

- Heinrich Brändli, Gemeindeschreiber Kirche Schlieren (ohne Stimmrecht bzw. Ersatz) 
 

Fachpreisrichterinnen und -richter 

- Silva Ruoss, Architektin, Zürich (mit Stimmrecht) 

- Annette Helle, Architektin, Zürich (mit Stimmrecht) 

- Stefan Koepfli, Landschaftsarchitekt, Luzern (mit Stimmrecht) 

- Beat Schlatter, Architekt, Zürich (Ersatz)  

 

Teilnehmende 

- BDE Architekten GmbH, Winterthur 

- Schneider Studer Primas Architekten GmbH, Zürich 

- Sergison Bates architekten GmbH, Zürich 

- Schneider Türtscher Architekten GmbH, Zürich (Nachwuchsteam) 

- Solanellas Van Noten Meister Architekten GmbH, Zürich (Nachwuchsteam) 

 

Vorprüfung und Sekretariat 

- Beat Schlatter, Hasler Schlatter Partner Architekten 

- Nachhaltigkeit / Energie, Katrin Pfäffli, Zürich 

- Strassenlärm / Andreas Suter, Thalwil 
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D VORPRÜFUNG  

 

Die fünf eingereichten Projekte wurden nach den Anforderungen des Programms und der Fragen-

beantwortung auf folgende Punkte hin geprüft: 

 

Für die Zulassung zur Beurteilung und die Auszahlung der festen Entschädigung: 

- Termingerecht eingereichte Unterlagen 

- Vollständig eingereichte Unterlagen 

 

Für die Einhaltung der Rahmenbedingungen: 

- Baurecht 

- Erschliessung / Parkierung 

- Wohnungen und Nebenräume 

- Umgebung 

- Wirtschaftlichkeit / ökologische Nachhaltigkeit 

 

Alle Unterlagen wurden termingerecht und vollständig eingereicht. Die inhaltliche Vorprüfung ergab, 

dass keine groben Verstösse gegen die Vorgaben vorlagen, so dass alle Projekte zur Beurteilung 

zugelassen werden konnten. 

Die Resultate der Vorprüfung wurden in einem Bericht zusammengefasst und dem Beurteilungs-

gremium ausführlich erläutert. 
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E BEURTEILUNG 

 

Das vollzählige Beurteilungsgremium tagte am 05. März 2021 im Stürmeierhuus in Schlieren.  

Der Vorprüfungsbericht wurde dem Beurteilungsgremium schriftlich abgegeben und ausführlich er-

läutert. 

 

Die anschliessende Beurteilung erfolgte gemäss folgenden, im Programm aufgeführten Kriterien: 

- Städtebau, Architektur, Aussenraum  

- Funktionalität (Gebrauchswert der Anlage, Einhaltung Raumprogramm)  

- Wirtschaftlichkeit / Nachhaltigkeit (Energie und Ökologie) 

 

In mehreren Rundgängen analysierte und beurteilte das Gremium die Projekte hinsichtlich der im 

Wettbewerbsprogramm festgelegten Beurteilungskriterien und der Resultate aus der Vorprüfung. 

In einem ersten Rundgang wurden die Projekte 01 „ARNAUD“ und 05 „QUINT“ ausgeschieden. Im 

zweiten Rundgang ist das Projekt 04 „AQUI“ ausgeschieden. Im letzten Rundgang schied das Pro-

jekt 03 „Der Buchfink singt – der Tag beginnt“ aus. 

Am Schluss erfolgte eine Gesamtbeurteilung der fünf Projekte. Der finale Kontrollrundgang bestä-

tigte diese Beurteilung. 

 

Das Beurteilungsgremium hat sich nach ausführlichem Abwägen der Vor- und Nachteile entschie-

den, der reformierten Kirchgemeinde Schlieren das Projekt „YOKO“ zur Weiterbearbeitung zu emp-

fehlen. 
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F WÜRDIGUNG UND EMPFEHLUNG 

 

Das Beurteilungsgremium ist erfreut über die sorgfältige Auseinandersetzung der Projektverfasse-

rinnen und -verfasser mit der Aufgabenstellung und die insgesamt hohe Qualität der Projekte. Es 

ist sehr erfreut, dass die anspruchsvollen Rahmenbedingungen der Aufgabe zu sehr eigenständi-

gen, qualitätsvollen, teilweise überraschenden und anregenden Ansätzen geführt haben. Das Beur-

teilungsgremium bedankt sich bei den beteiligten Architekturbüros für die grosse geleistete Arbeit. 

 

Empfehlungen für die Weiterbearbeitung  
Das Beurteilungsgremium formuliert folgende Empfehlungen der reformierten Kirchgemeinde  

Schlieren für die Weiterbearbeitung des Projekts „YOKO“. 
 

- Die baurechtlich erlaubte Ausnützung ist überschritten und das Attikageschoss durchstösst das 

zulässige Dachprofil. Das Projekt ist bezüglich der Bewilligungsfähigkeit vertieft zu überprüfen 

und wo notwendig zu überarbeiten. 

- Im Zusammenhang mit den baurechtlichen Anpassungen ist zu prüfen, ob im Attika zwei Klein-

wohnungen und im Erdgeschoss eine grosse Wohnung nicht sinnvoller wären. 

- Die Lärmgrenzwerte der Ost-Wohnungen inkl. den Terrassen werden teilweise leicht überschrit-

ten. Das Projekt ist bezüglich der Bewilligungsfähigkeit vertieft zu überprüfen und wo notwendig 

zu überarbeiten. Ein geschossweiser Abtausch der Wohnungen und eine stärkere Auffächerung 

könnte betr. Lärmschutz allenfalls hilfreich sein. Es wird dringend empfohlen einen Lärmspezia-

listen beizuziehen. 

- Das erste Untergeschoss ist so zu optimieren, dass auf ein zweites Untergeschoss verzichtet 

werden kann. Allenfalls könnten auch Nebenräume ins Erdgeschoss transferiert werden, um die 

Untergeschosse zu entlasten und die anrechenbare Geschossfläche in den Vollgeschossen zu 

reduzieren. 

- Die Erschliessung/Parkierung ist zu prüfen. Die Parkierungsgeometrien sind eher knapp be-

messen, die Fahrspur dürfte zu schmal sein. 
- Die Tragstruktur und der Dämmperimeter sind zu prüfen (Tragkonzept noch nicht durchgehend, 

Dämmperimeter noch nicht stringent, Kontur UG besser in Übereinstimmung bringen mit EG und 

Gartenterrassen EG).  

- Die Lage und Ausbildung der Fenster sind bezüglich der Bauphysik, Absturzsicherung und Glas-

reinigung zu überprüfen. Die inneren Sitzbänke werden sehr positiv beurteilt. 

- Die Konstruktion der Holzelementfassaden sind auf ihre Machbarkeit vertieft zu überprüfen. Da-

bei ist auch der Langlebigkeit und dem Unterhalt Beachtung zu schenken. 

- Die Möglichkeit der Baumpflanzungen im Abstandsbereich bzw. auf den Grenzen sind mit 

den Nachbarn einvernehmlich zu besprechen. 

- Ein Ersatz der gefällten Rotbuche mit einem markantem Solitärbaum ist zu veranlassen. 
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G AUFHEBUNG DER ANONYMITÄT 

 

Im Anschluss an die Beurteilung wurden die Verfassercouverts geöffnet.  

 

Projekt 01 / ARNAUD 
Sergison Bates architekten GmbH, Zürich 

- Bearbeitung: Jonathan Sergison, Michael Stettler, Sibe Duijsters, Alex Pleisch 

 

Projekt 02 / YOKO 
Solanellas Van Noten Meister Architekten GmbH, Zürich 

- Bearbeitung: Marianne Meister, Angel Solanellas Terés, Camiel Van Noten 

 

Projekt 03 / Der Buchfink singt - der Tag beginnt 
BDE Architekten GmbH, Winterthur 

- Bearbeitung: Oliver Erb, Jusuf Supuk, Kohei Hayashi 

Landschaft: Sima / Breer Landschaftsarchitektur, Winterthur 

- Bearbeitung: Rolf Breer 

Bildbearbeitung: Tom Schmid Visualisierungen 

 

Projekt 04 / AQUI 
Schneider Türtscher Architekten GmbH, Zürich 

- Bearbeitung: Claudio Schneider, Michaela Türtscher 

Fachplaner: Timbatec Holzbauingenieure Schweiz AG, Zürich 

 

Projekt 05 / QUINT 
Schneider Studer Primas Architekten GmbH, Zürich 

- Bearbeitung: Jens Studer, Samuel Aebersold, Rahel Angst, Eric Baumann 

Bauingenieur: Schnetzler Puskas Ingenieure, Zürich 

- Bearbeitung: Stefan Bänziger 
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H GENEHMIGUNG UND UNTERSCHRIFTEN 

 

Schlieren, April 2021 

 

Robert Welti, Präsidium Kirche Schlieren   

 

 

 

Jean-Claude Perrin, Liegenschaften Kirche Schlieren   

 

 

 

Ursula Katz, Finanzen Kirche Schlieren   

 

 

 

Heinrich Brändli, Gemeindeschreiber Kirche Schlieren (Ersatz) 

 

 

 

Silva Ruoss, Architektin   

 

 

 

Annette Helle, Architektin   

 

 

 

Stefan Koepfli, Landschaftsarchitekt   

 

 

 

Beat Schlatter, Architekt (Ersatz) 
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Projekt 01 / ARNAUD 
Sergison Bates architekten GmbH, Zürich 
 

 
 

Beim Projekt «Arnaud» werden zwei zueinander versetzte und gestaffelte Volumen über die Diago-

nale der Parzelle zu einem länglichen Gebäude verbunden. Auf der Nordostseite wird ein Zugangs-

bereich formuliert, während auf der Südwestseite ein gemeinsamer Garten- und Spielbereich gebil-

det wird. Trotz dieser an sich geschickten Massnahmen gelingt die Einpassung ins Gelände nicht. 

Die Abgrabungen entlang der Südfassade sind unattraktiv, die Anordnung des Spielplatzes beein-

trächtigt Wohnqualität und Privatheit der Erdgeschosswohnungen zusätzlich. Die durch den leich-

ten Versatz der beiden Gebäudeteile und deren unterschiedliche Geschosshöhen verursachte un-

regelmässige Disposition von Treppen- und Liftpodesten wirkt im Inneren kompliziert und unpräzis. 
 

Die gewählte Gebäudeform erlaubt eine lärmoptimierte Grundrissorganisation: sämtliche Wohn-

räume, Schlafzimmer und Loggien werden strassenabgewandt organisiert. Der Regelgrundriss bie-

tet grosses Potenzial für ein attraktives Wohnangebot mit zwei prinzipiell gut geschnittenen kom-

pakten Wohnungen. Es werden vier 2 ½-Zimmer-Wohnungen und drei 3 ½-Zimmer-Wohnungen 

konzipiert, die verlangte grössere Wohnung fehlt. Die strassenseitigen Wohnungen weisen deutlich 

geringere Qualitäten auf als die gartenseitigen Wohnungen mit ihren grosszügigen Raumhöhen 

und ihrer langen Fassadenabwicklung zum ruhigen Garten. Die nicht-orthogonale Formensprache 

des Volumens wird auch im Grundriss fortgesetzt, was nicht überall zu überzeugenden Raumgeo-
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metrien führt. Das Attikageschoss bietet eine langgezogene, sehr eigenwillige Wohnung. Das Atti-

kavolumen müsste aus baurechtlichen Gründen noch deutlich verschmälert werden: bei den bereits 

ausgereizten Raumdimensionen der Attikawohnung ein schwieriges Unterfangen.  
 

Das Gebäude ist als Massivbau konzipiert, die Fassaden sind grob verputzt, der Sockel wird farb-

lich differenziert, und die Holz-Metallfenster erhalten einen textilen Sonnenschutz. Das Materialkon-

zept wirkt insgesamt zurückhaltend und unaufgeregt.  
 

Die Gartengestaltung zeigt typische Elemente wie Hecken, Rasenflächen und einzelne Bäume. Ein 

Bereich ist als Spielrasen bezeichnet, drei Spielgeräte und zwei Bänke sind eingezeichnet. Der vor-

liegende Aussenraum wirkt uninspiriert und unbearbeitet. Die im Text der Verfasser*innen be-

schriebene weiche Garten- und Landschaftsgestaltung ist auf den Plänen nicht zu erkennen. Die 

für eine angemessene Begrünung nötige Überdeckung der Tiefgarage ist nicht aufgezeigt. Die of-

fene Rampe ist deutlich steiler als genannt, und der Vorschlag für eine mögliche gewerbliche Um-

nutzung der Tiefgarage scheint nicht glaubwürdig. 
 

Das Projekt ist im Vergleich nicht flächeneffizient: Es besetzt mit der Tiefgarage einen grossen Teil 

der Parzelle, benötigt zur Umsetzung des Programms sehr viel Geschossfläche und generiert da-

mit die kleinste Hauptnutzfläche. Diese schwierige Ausgangslage führt auch in der Erstellung zu 

hohen Werten. Das Tragkonzept bricht im Übergang zwischen Erdgeschoss und Untergeschoss 

sowie zwischen Obergeschossen und dem Attika und bedingt aufwendige Abfangdecken. Die 

Nasszellen sind nicht übereinander angeordnet. Die Materialisierung ist aufwendig, zumal auf die 

Besonderheiten eines Einsteinmauerwerks nicht ausreichend Rücksicht genommen wird. Für einen 

tiefen Heizwärmebedarf ist der Dämmstandard zu knapp bemessen und es gibt zu viele konstruk-

tive Wärmebrücken.  
 

Das Projekt «Arnaud» weist insgesamt viele Schwächen auf, die an sich interessante Entwurfsidee 

ist zu wenig entwickelt. 
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Projekt 02 / YOKO 
Solanellas Van Noten Meister Architekten GmbH, Zürich 
 

 
 

Die Projektverfasser*Innen thematisieren in ihrer Ortslektüre die städtebauliche Entwicklung Schlie-

rens zur urbanen Kleinstadt und die zunehmende Heterogenität seiner Bauten. Mit seiner Volumet-

rie, seinen Proportionen und seiner Material- und Farbgebung gelingt es ihrem Projektentwurf 

«YOKO», zwischen den unterschiedlichen Nachbarsbauten zu vermitteln.  
 

Das neue Volumen übernimmt die Flucht der nördlichen Parzellengrenze und dreht sich zum süd-

lich liegenden Garten ab, wodurch eine repräsentative Fassade zur Stadt und eine kleinmassstäbli-

che zum Garten hin gebildet und Bezüge zu den angrenzenden Bauten geschaffen werden. Auch 

die Ausbildung der Fassaden aus Holz und Metall reflektiert das Ländliche und das Städtische und 

lässt das neue Haus freundlich und einladend erscheinen. 
 

Ein grosszügiger Vorplatz an der Uitikonerstrasse empfängt Bewohner- und Besucher*innen und 

leitet sie zum gedeckten Hauseingang. Auch die Abstellmöglichkeiten für diverse Fahrzeuge sind 

praktisch und bequem erreichbar. Die Rampe zur Garage ist so angelegt, dass sie als gemeinsa-

mer Werkplatz im Freien wie auch als Gartenzugang genutzt werden kann. 
 

Das Gebäude bietet sieben sehr attraktive und gut orientierte Wohnungen gemäss Programmvor-

gabe. Ein Umlauf entlang der Fassade von Raum zu Raum und diagonale Blickbezüge durch die 

verschiedenen Raumzonen prägen die Wohnungen in den Regelgeschossen. Der Essbereich stellt 
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zusammen mit dem sonnigen Balkon den Schwerpunkt der Raumkonfiguration dar. Niedrige Brüs-

tungen und tiefe Fensterleibungen verstärken die Beziehung zwischen innen und aussen und wer-

den als Sitzgelegenheit oder breite Ablage nutzbar gemacht. Die Erdgeschosswohnungen erhalten 

zusätzlich einen vorgelagerten Gartensitzplatz, welcher den Übergang zu den gemeinschaftlich 

nutzbaren Gartenflächen herstellt. Die grosszügige Attikawohnung mit beidseitigen Dachterrassen 

wiederum profitiert von der Aussicht über die wachsende Stadt Schlieren und zum Schlieremer 

Berg. Auch hier sind die Räume flexibel nutzbar, und die clusterartige Anordnung von Zimmern mit 

eigenem Bad erlaubt unterschiedliche Wohnformen.  
 

Die natürlich belichtete und belüftete Garage und insbesondere ihr Vorplatz können auch als ge-

meinsamer Werkplatz im Freien genutzt werden, was der Bewohnerschaft die erwünschte Nut-

zungsflexibilität bietet.  
 

Den Verfasser*innen gelingt es, um das Haus eine spannende Abfolge von privaten und halbpriva-

ten Freiräumen zu entwickeln. Der Hauszugang, die Garageneinfahrt und die Veloabstellplätze 

werden an der Nordfassade zusammengefasst. Als Gegenüber umrahmt der gemeinschaftlich 

nutzbare Garten das Gebäude. Er ist als Chaussierung angedacht und mit verschiedenen Gehöl-

zen bepflanzt. Die Terrassen der Hochparterrewohnungen setzen sich mit einem kleinen Plateau 

zum Garten hin ab, um die Privatsphäre zu unterstützen. Es wäre wünschenswert, diese noch bes-

ser mit der Kontur des Untergeschosses in Übereinstimmung zu bringen. 
 

Trotz den beschränkten Platzverhältnissen bildet der sorgfältig und gekonnt gestaltete Freiraum um 

das Haus einen poetischen und gut nutzbaren Rahmen. Insbesondere die Hochparterrewohnun-

gen, mit den vorliegenden Terrassen, profitieren vom Garten, welcher mit den frei angeordneten 

Bäumen und den Gartenpflanzen wie Hortensien eine stimmungsvolle Atmosphäre verspricht. Ob 

es möglich ist in der Umgebung, wie beschrieben, markante Bäume nahe an die Parzellengrenzen 

zu pflanzen, ist mit der Nachbarschaft abzuklären. Ebenso wichtig ist es, dass die grosse Rotbu-

che, welche den Zugang zum Haus markiert und den Strassenraum geprägt hat, mit einem mar-

kanten Solitärbaum ersetzt werden kann. (Hinweis: Die Rotbuche musste zwischenzeitlich leider 

wegen ihrem schlechten Gesundheitszustand gefällt werden)  
 

Das vorgeschlagene kompakte Volumen und die effiziente Hybridbauweise aus Beton und Holz 

stellen eine gute Ausgangslage für eine ökonomische und ökologische Umsetzung dar. Die lärm-

empfindlichen Individualräume werden möglichst weit weg von der Uitikonerstrasse angeordnet 

und der Tagesbereich mit Küche und Loggia dient als Puffer: dies stellt einen guten Ansatz für den 

Umgang mit der Lärmsituation dar, welcher weiter optimiert werden muss. Die Fassaden mit ihren 

Bauteilen aus hell lasiertem Holz, natureloxiertem Aluminium und den farbigen Stoffstoren wirken 

freundlich und wohnlich. Die architektonischen und konstruktiven Überlegungen zur Ausbildung 

und Fügung der Elemente sind interessant und reflektieren die entwerferischen Absichten. Auch im 

Inneren werden möglichst natürliche und robuste Materialien verwendet, welche die Wohnqualität 

unterstützen sowie langlebig und unterhaltsarm sind.  
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Das Projekt braucht zur Umsetzung des Programms relativ viel Geschossfläche. Die Werte in der 

Erstellung sind an sich gut, leiden jedoch unter dem zweiten Untergeschoss, und dem nicht ganz 

durchgängigen Tragkonzept. Trotzdem erreicht der Vorschlag eine recht gute Kompaktheit und Ge-

bäudehüllzahl. Die Materialisierung in Hybridbauweise und mit einer hinterlüfteten Holzschalung ist 

ressourcenschonend angedacht. Für einen energieeffizienten Betrieb ist der Dämmstandard ange-

messen gelöst. Beim Sturz und Fensteranschlag entstehen konstruktive Wärmebrücken und das 

aussen angeschlagene Fenster ist bauphysikalisch heikel. Die Grundrissdisposition lässt ein Quer-

lüften zu. Die thermische Behaglichkeit in den Räumen dürfte gut zu gewährleisten sein. Im Regel-

geschoss überzeugt die Anordnung der Nasszellen, welche sich mit nur einer Steigzone pro Woh-

nung umsetzen lässt. Im Attika wird diese geordnete Struktur vermisst. Baurechtlich sind einige 

kleinere Verstösse festzustellen: die erlaubte Ausnützung ist leicht überschritten, und die Attikageo-

metrie entspricht nicht ganz den Vorschriften.  
 

Das Projekt «YOKO» beeindruckt insgesamt durch die sorgfältige und sensible Bearbeitung über 

alle Massstabsebenen hinweg. Die präzise städtebauliche Setzung, der hohe Gebrauchswert der 

Wohnungen und der Aussenräume und der stimmige architektonische Ausdruck überzeugen 

gleichermassen. 
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Projekt 03 / Der Buchfink singt - der Tag beginnt 
BDE Architekten GmbH, Winterthur 
 

 
 

Die Verfasser*innen entwickeln ihren Beitrag „Der Buchfink singt, der Tag beginnt“ aus der Idee 

von einem Wohnhaus, das sich in einen lauschigen Grünraum einbettet. Dabei wird ein starker 

Kontrast zum unmittelbaren Kontext und den vorwiegend muralen Gebäuden der Nachbarschaft 

bewusst gesucht. Das Volumen ist in zwei, parallel zu einander verschobenen Teilen gegliedert. Mit 

den leicht geneigten Dächern und der umlaufenden Verandaschicht entsteht ein feinteiliger und 

massstäblich angemessener Baukörper, welcher im städtebaulichen Modell überzeugt. Das offene 

Treppenhaus und der ausgeprägte Kamin des Aussencheminées bilden weitere wichtige Elemente 

des neuen Wohnhauses. Dass die Parkierung als offene Einstellhalle ausgebildet wird, ist im Zu-

sammenhang mit der Freiraumgestaltung nachvollziehbar. Ob sie für die angestrebten multifunktio-

nalen Nutzungen auch geeignet ist, wurde im Beurteilungsgremium kontrovers diskutiert. Die ge-

wählte Adressierung wirft ebenfalls Fragen auf. So werden der rückwärtige und tiefergelegte Haupt-

eingang als unübersichtlich und der direkt vor der östlichen Erdgeschosswohnung platzierten Ne-

beneingang als problematisch empfunden.  
 

Die Regelgeschosse bestehen jeweils aus zwei Wohnungen, die durch das kalte Treppenhaus und 

einen direkt in die Wohnung führenden Lift erschlossen sind. In den unteren Geschossen werden 

3.5 Zimmer-Wohnungen vorgeschlagen und in den beiden oberen Geschossen je eine 2.5 Zimmer-
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Wohnung. Bei Bedarf können diese zu einer Maisonette-Wohnung mit 4.5 Zimmern zusammenge-

legt werden. Die Wohneinheiten im Osten und Westen sind typologisch verwandt, mit fliessenden 

Räumen um einen mittleren Kern. Die so entstehenden räumlichen Bezüge im Innern wie auch zwi-

schen Innen und Aussen sind von hoher Qualität. Mit den übereck angeordneten Allgemeinräumen 

und den sorgfältig proportionierten Individualzimmern werden nutzbare und zugleich attraktive 

Wohnungen angeboten. Die Nähe zwischen Loggia und Wohnbereich auf der Südseite der zwei 

unterschiedlichen Wohnungen ist allerdings fragwürdig. Die Gebäudestruktur mit mittlerer Woh-

nungstrennwand und Stützen entspricht dem räumlichen Prinzip der Grundrisse. Für den architek-

tonischen Ausdruck des eigentlichen Glashauses sind die rötlich eingefärbten Betonelementen ent-

scheidend. Ob sie mit den dargestellten Dimensionen realisierbar sind, wird jedoch bezweifelt. 
 

Der Freiraum wird als gemeinschaftlicher Garten gestaltet. Er besteht aus Pflanzflächen und Natur-

steinpflästerungen, welche das Gebäude umgeben. Durch die freien Formen und die informelle 

Ausbildung des Hartbelages lösen sich die Grenzen zwischen Grün- und Hartflächen, analog ei-

nem Aquarell auf. Durch die grosse Vielfalt von Pflanzen, die zu unterschiedlichen Zeiten blühen 

oder der Verwendung von kleinkronigen und schmalwachsenden Gehölzen, soll der Gartencharak-

ter der Umgebung betont werden. Die Projektverfasser*innen schaffen es, mit einer eigenständigen 

und starken Idee, zur Architektur ein poetisches und eigenständiges Gegenüber zu bilden. Die be-

schränkten Platzverhältnisse werden als Chance verstanden. Restflächen werden so gut als mög-

lich vermieden, so dass auch die Zufahrt Teil des Gartens sein kann. Inwieweit das Konzept mit 

den aufgelösten Grenzen und der informellen Bepflanzung im Alltag bestehen würde, wäre span-

nend zu beobachten. 
 

Das Projekt überzeugt durch eine hohe Flächeneffizienz und einem günstigen Verhältnis zwischen 

Geschossfläche und Energiebezugsfläche. Die Parkierung und auch das Treppenhaus sind effi-

zient gelöst und im Aussenklima angeordnet. Die überdeckte Einstellhalle führt aber zu einer aus-

serordentlich schlechten Kompaktheit und Gebäudehüllzahl. Die Materialisierung als quasi voll ver-

glaster Massivbau mit einem zusätzlichen Betonskelett als zweite Fassadenschicht ist aufwendig 

und nicht ressourcenschonend. Der hohe Glasanteil von fast 60%, die ungünstige Gebäudehüllzahl 

und die vielen konstruktiven Wärmebrücken führen zu einem hohen Heizwärmebedarf. Auch die 

thermische Behaglichkeit im Winter wie im Sommer dürfte mit diesem Konzept nur schwierig zu ge-

währleisten sein. Das Gebäude ist ansonsten gut strukturiert und die Nasszellen übereinander an-

geordnet. 
 

Das Projekt „Der Buchfink singt, der Tag beginnt“ besticht vor allem durch sein präzises und ange-

messenes Volumen. Zusammen mit der sorgfältigen Gestaltung des Freiraums entsteht eine stim-

mige und einzigartige Atmosphäre für das gesamte Grundstück. Trotz eindeutigen Qualitäten, 

bleibt leider der Eindruck, dass ein derart offenes Wohnhaus für diesen Ort und die klimatischen 

Bedingungen unangebracht ist. 
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Projekt 04 / AQUI 
Schneider Türtscher Architekten GmbH, Zürich 
 

 
 

Die Verfasser*innen des Beitrags „Aqui“ platzieren ihr Wohnhaus stirnseitig zur Uitikonerstrasse. 

Mit einer ebenerdigen, offenen und überhohen Halle für Parkplätze oder zukünftige gemeinschaftli-

che Nutzungen soll ein Stück Urbanität geschaffen werden. Direkt anschliessend befindet sich eine 

grosszügige Eingangshalle, die mit Split-Level gekonnt organisiert ist und sowohl von Norden als 

auch von Süden zugänglich ist. Die Idee einer urbanen und flexibel nutzbaren Vorzone ist grund-

sätzlich interessant. Ob die räumliche Qualität der präsentierten Variante für eine attraktive Nut-

zung genügt, wird indes von der Jury bezweifelt. Kritisiert wird auch die doppelte Ein- und Ausfahrt, 

welche für das bescheidene Grundstück weder angemessen noch bewilligungsfähig ist. Zur Gar-

tenseite Richtung Westen und Süden wird das Volumen horizontal und vertikal abgestuft. Die Süd-

seite des Wohnhauses mit ihrem Öffnungsverhalten, den ausgeprägten Brüstungsbändern und der 

selbstverständlichen Integration des Attikageschosses gehört zu den Stärken des Projekts. Dage-

gen wirkt die volumetrische Ausbildung der restlichen Fassaden sowie der Tonnendächer unvollen-

det und entsprechend unvorteilhaft für den Gesamteindruck. 
 

Das Wohnhaus ist mehrheitlich zweispännig organisiert mit einer 2.5 und einer 3.5 Zimmer-Woh-

nung pro Geschoss. Ihre Grundrisstypologie mit mindestens dreiseitiger Ausrichtung und einer offe-

nen Raumfigur ist ansprechend. Für einen hohen Wohnwert sprechen auch die transparente Tren-

nung zwischen dem Wohn-/Essraum und der Küche sowie der grosszügige private Aussenraum, 

der von beiden Räumen erreichbar ist. Die Individualzimmer sind sinnvoll proportioniert und gut 
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möblierbar. Da der gesetzlich geforderte Abstand zum Lüftungsfenster nicht eingehalten wird, ist 

der Grenzwert des Strassenlärms bei den östlichen Zimmern bedauerlicherweise überschritten. 

Das Layout der Attikawohnung, mit einem repräsentativen und einem privaten Bereich, ist vielver-

sprechend, obwohl die vorgeschlagene Fläche eher eine Wohneinheit mit 5.5 Zimmern vermuten 

würde. Die statische Struktur des Gebäudes mit einem Stützen-Platten-Prinzip verspricht eine 

räumliche und zeitgemässe Flexibilität, die sehr geschätzt wird. Die folgerichtige Konstruktion in 

Holzbauweise ist schlüssig und weit entwickelt. Das Gleiche gilt für die äussere Oberfläche und 

den architektonischen Ausdruck, der durch profilierte und hinterlüftete Fassadenelemente erzielt 

wird. 
 

Die Umgebung des Hauses wird durch zwei Aussenraumtypologien bestimmt: einem Vorhof und 

einem Garten. Eine strassenbegleitende und damit auch strassendefinierende Mauer regelt die Zu-

gänglichkeit zum Vorhof, der als sozialer Ort gelesen werden soll. Das Gegenüber bildet der ge-

meinschaftliche Garten, der durch einen Weg erschlossen und mit Obstbäumen bepflanzt wird. Im 

Südwesten weitet sich dieser Garten aus und bildet einen Ort für unterschiedliche Aktivitäten. Die 

Teilung des Freiraums in einen Verkehrs- und einen Gartenraum wirkt an dieser Oertlichkeit etwas 

forciert. Die Organisation der Parkierung generiert sehr viel Hart- und Verkehrsfläche. Inwiefern 

diese, wie von den Verfasser*innen angedacht, als sozialer Ort funktionieren könnte bleibt fraglich. 

Der Garten, welcher einerseits direkt durch die Erdgeschosswohnung erreichbar, andererseits aber 

auch gemeinschaftlich genutzt werden kann erscheint attraktiv und verspricht eine stimmungsvolle 

Atmosphäre, bleibt aber fragmentarisch. 
 

Das Projekt erreicht eine durchschnittliche Flächeneffizienz. Die doppelte Einfahrt für die fünf Autos 

bedingt aber eine hohe versiegelte Fläche. Die Materialisierung mit einer innovativen Holzbauweise 

ist ressourcenschonend angedacht, der Fensteranteil angemessen gewählt. Die Werte im Bereich 

Erschliessung lassen sich auch wegen des recht durchgängigen Tragkonzepts und trotz der auf-

wendigen Dacheindeckung im Vergleich sehen. Der Dämmstandard ist angemessen gewählt, es 

sind nur wenig konstruktive Wärmebrücken ersichtlich. Die thermische Behaglichkeit sowohl im 

Winter wie auch im Sommer dürfte gut zu gewährleisten sein. Die Fassade mit den hinterlüfteten 

Faserzementplatten dürfte sich als beständig erweisen. Das Gebäude ist gut strukturiert und die 

Nasszellen sind übereinander angeordnet. 
 

Das Projekt „Aqui“ überzeugt vor allem durch die Organisation der Grundrisse. Darüber hinaus leis-

tet es einen wertvollen Beitrag zu den Fragen einer nachhaltigen Struktur- und Konstruktionsweise. 

Bezüglich dem Gesamtvolumen, dem Umgang mit der Erschliessung und dem Freiraum sowie der 

Lärmproblematik erreicht es leider nicht die gleiche Qualität. 
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Projekt 05 / QUINT 
Schneider Studer Primas Architekten GmbH, Zürich 
 

 
 

Der Wunsch nach einem Gebäude, das sich auf unaufgeregte Art in die Umgebung einpasst, bildet 

die Ausgangslage des Beitrags „Quint“. So schlagen die Verfasser*innen einen kompakten längli-

chen Baukörper mit einem quartierüblichen Satteldach vor. Die Erschliessung über einen gemein-

samen Vorbereich im Norden und die im Volumen integrierten Garagen sind konsequent und prag-

matisch. Das als offener Durchgang konzipierte Treppenhaus erlaubt eine eindeutige Adressierung 

und eine direkte Verbindung zum südlichen Gartenbereich. Zur Strasse auf der Ostseite springt der 

Baukörper beidseitig nach Norden und Süden vor. Dieser als Eckrisalit gedachte Gebäudeteil mar-

kiert die Präsenz zur Strasse und dient zugleich als Lärmpuffer für die rückwärtig situierten Woh-

nungen. Um die Grenzwerte auch für diese vordere Wohneinheit einzuhalten, werden die Lüftungs-

fenster richtigerweise nach Westen platziert. Die einfache äussere Erscheinung des neuen Wohn-

hauses ist auf den ersten Blick bestechend. Mit den vielen Dachflächenfenstern und den im Dach 

integrierten Terrassen ist es aber in unangenehmer Nähe zu den überdimensionierten und ge-

sichtslosen Mehrfamilienhäusern, welche aus der Agglomeration bekannt sind. 
 

Sämtliche Wohnungen sind als Splitlevel-Typen organisiert und entwickeln sich über mindestens 

drei Geschossen. Am auffälligsten ist die ostseitige 5.5 Zimmer-Wohnung, die aus acht halbge-

schossig versetzten Ebenen besteht. Die räumliche Abfolge vom Eingang über der ebenerdigen 
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Wohnküche zum Wohnraum und den oberen Privatzimmern ist interessant, das Verhältnis zwi-

schen Erschliessungs- und Nutzfläche jedoch ungünstig. Nicht verständlich sind auch die Anord-

nung des Gartensitzplatzes zur Strasse und die seltsame Ausformulierung des Eingangsbereiches. 

Die hinteren 4.5 und 3.5 Zimmer-Wohnungen mit privaten Aussenräumen nach Süden und überho-

hen Wohnräumen sind vergleichsweise attraktiver. Auch hier entstehen vielfältige und grosszügige 

Raumbezüge, was in den skizzenhaften und charmanten Perspektiven klar zu erkennen ist. Die 

schottenähnliche Tragstruktur entspricht der durchgehenden Grundrisstypologie. Logisch gewählt 

ist auch die Bauweise mit massivem Sockel und einem hybriden Holzbau. Die äussere Hülle aus 

vertikaler Bretterschalung mit gestrichener Oberfläche ist für den Ausdruck entscheidend, da sie 

der bereits erwähnten Gefahr von gefälliger Biederkeit entgegenwirken kann. 
 

Der Freiraum ums Haus ist klar organisiert. Die Zufahrt zu den gedeckten Parkplätzen lokalisieren 

sich im Norden, private Gartensitzplätze für die Maisonettewohnungen im Süden und Osten, sowie 

ein Gemeinschaftsgarten und eine Blumenwiese in den restlichen Flächen. Für die Bepflanzung 

der Parzelle sind einheimische Sträucher und Bäume vorgesehen und die Wege sind chaussiert. 

Die pragmatische Anordnung von verschiedenen Bereichen und Flächen um das Haus wirkt etwas 

schematisch. Viel Raum und Platz benötigen einerseits die Erschliessung und die Zufahrt im Nor-

den, andererseits werden grosse Flächen durch private Vorgärten genutzt, welche den Erdge-

schosswohnungen zugeordnet sind. Wenngleich die Absicht besteht, dass die Erschliessung auch 

als Spielbereich oder als Oertlichkeit für ein gemeinsames Fest genutzt werden kann, bleibt frag-

lich, ob diese nordseitig situierte Zufahrt den richtigen Rahmen für gemeinsame Aktivitäten bietet. 

Bedingt durch die beschränkten Platzverhältnisse wirkt die klare Strukturierung der Umgebung 

kleinteilig oder generiert Restflächen. Gut nutzbar sind zweifellos die Gartenbereiche der Erdge-

schosswohnungen.  
 

Das Projekt überzeugt durch seine hohe Flächeneffizienz. Mit dem vorgeschlagenen Wohnungs-

spiegel, der auf grössere Wohneinheiten setzt, kann eine hohe Zimmerzahl erzielt werden. Die 

Werte in der Erstellung sind dank der einfachen Lastableitung, der vorgeschlagenen Hybridbau-

weise mit Brettstapeldecken und der leichten, hinterlüfteten Holzschalung vergleichsweise tief. Die 

Gebäudehüllzahl ist bei diesem Gebäude aufgrund des kalten Treppenhauses und der ins Volumen 

eingeschobenen Autoboxen zwar im ungünstigen Bereich, aber der Dämmstandard ist hoch und es 

sind nur wenig Wärmebrücken zu erwarten. Die thermische Behaglichkeit dürfte sowohl in der kal-

ten Jahreszeit als auch in den Sommermonaten gut zu gewährleisten sein. Da ein Lift fehlt, sind die 

Wohnungen für Alterswohnungen nicht geeignet. 
 

Insgesamt hat das Projekt „Quint“ sowohl interessante als auch stimmige Ansätze. Trotz sorgfälti-

ger Ausarbeitung gelingt es dem Entwurf leider nicht, eine angemessene Antwort auf die gestellte 

Aufgabe zu liefern. Für ein möglichst breites Publikum ist ein Ersatzneubau mit ausschliesslich 

mehrgeschossigen, nicht hindernisfreien Wohnungen letztendlich ungeeignet. 
 








